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Aus pragmatischen Grunden spricht sich die offentliche Meinung in Est-
land für eiıne weitere europälsche Integration au  N uch wWelnn einige
robileme amı verbunden sSINd, gilt SIE als unvermeldlich. er
errsc eın stillschweigender Konsens den Politikern, den Medien
und der Kırche, Diskussionen uüuber den Beıitrittsbeschlus VvVon 2003
vermeiden. Allerdings cheint der Gedanke „Europäische Union als Bun-
desstaat” NnıIC WiIrklıc verbreitet ZU sem.

Generell stOößt die Idee der europäischen Integration bei den Esten aut
orofße AkKkzeptäanz,. Da das Land sehr klein 1st, erkennen seline Bewohner
die Notwendigkeit einer Verbindung mI1t den Nachbarländern. Die
Europäische Union (EU) scheint diesbezüglich die verlässlichste Alter-
natıve se1ln. Es xibt allerdings einen Wıtz ber den Wunsch der Esten,
der 51 Bundesstaat der Vereinigten Staaten VO Amerika werden.
Dies ze1gt ımmer och den eigentlichen Hintergrund eines solchen
Wunsches Sicherheit VOT dem großen Nachbarland, das Estland 465
ber nicht immer friedlich Wa  $ In dieser Hinsicht freilich be-
deuten die Mitgliedschaft iın der NATO und auch 1n der mehr als eıne
blofße Sicherheitsgarantie. Als Bedrohung wird die daher, sieht INnan
VO der Meinung ein1ıger Extremisten ab, niıcht wahrgenommen.

Etwas anders sieht CS 1mM Hinblick auft die konkrete Gestalt der Inte-
gration A4AU.  N Bislang vab einen gemäßigten ANSAatz,; demzufolge einzel-

Vertahrensabläufe innerhalb der Mitgliedsländer standardisiert WUILI-
den Die Menschen glaubten, ass die Integration erheblich SIreNgE-
Ien Regeln 1n ein1ıgen Lebensbereichen führen würde, bisher hat sich
diese Befürchtung jedoch als altlos erwıiesen. Die weltere Entwicklung
1ST allerdings och unklar.
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Wahrscheinlich 1St eine vollständige Integration Kuropas 1m Sinne der
Verschmelzung einem Bundesstaat nicht möglich und IST auch
realistisch, dieses Tiel anzustreben. Dennoch könnte INa VO den Men-
schen in den verschiedenen Ländern Kuropas9bestimmten all-
gemelnen Regeln tolgen, ein1ge€ Ziele erreichen, die für alle
europäischen Länder VO hohem Stellenwert sind

Eine der wichtigsten Vorstellungen, die INan 1n Estland mI1t Kuropa 1n
Verbindung bringt, 1St die Brüsseler Bürokratie: S1ie erscheint als die

oröfßte Getahr 1mM Zusammenhang m1t
DIie Beurteilung der Brüsseler der Integration. Für viele Menschen,
Bürokratie ISt. ambıvalent S/e Mal die sich gegenwartıg europäische
DOsitive VW/Ee negatıve Serten Geldmittel bewerben, hat sich gezelgt,

24SS Solidarität und SOmIt das Recht,
Unterstützung erhalten, auch mı1ıt StrenNgerenN Regeln der Kontrolle
verbunden 1St Kann aber die Bürokratie och werden? Ich
fürchte, ne1n, aber ich VELINULTE: AaSs S1Ce manchmal auch ihre Seiten
hat Beispielsweise HNR! S1Ce aufgrund ihrer EArtBER Vertahren auch VOI1-

schnelle Entscheidungen verhindern.
Einer welteren wichtigen Sichtweise zufolge bringt die den Esten

eiınen Söheren Lebensstandard, zumal bei fortschreitender Integration.
Die gegenwartıgen Probleme mıi1t Griechenland zeıgen den Menschen
allerdings auch, W1€ riskant solche Vorstellungen se1ın können: Eın
öherer Lebensstandard wird nıcht eintach 11UTr erreicht, indem I11all der

beitritt n damıit eın oheres Ma{ Kreditwürdigkeit erlangt,
vielmehr 111US5 der Beıtrıtt auf einem soliden Fundament autbauen. Die
weıltere bedenkliche Konsequenz eines Söheren Lebensstandards
könnte eıne verstärkte Zuwanderung se1IN, die 1n der öttentlichen Mei-
HULg nicht gerade befürwortet wird

Die estnischen Massenmedien stehen der europäischen Integration 1mM
Allgemeinen pOSIt1V gegenüber und helfen den Menschen, ihre
Seiten verstehen. Es xibt allerdings auch einıge Internet-Portale, die
kritischer sind un negatıve Aspekte bis 1Ns Paranoide übertreiben: ihr
Einfluss 1St jedoch nıcht besonders orofßß. Die führenden Parteien
unterstutzen die posıtıve Grundhaltung, und 1n Bezug auf wesentliche
Fragen herrscht ein bemerkenswerter Konsens zwischen Reglie-
rung und Upposition. Innerhalb der Parteien, die nicht 1mM Parlament
Verireftfen sind, xibt Cr einıge „Eufoskeptiker“ Die estnischen Christ-
demokraten (früher „Estnische Christliche Volkspartei“, eıne
eher kleine und einflusslose Partel, die 1m Parlament nıcht vertireten 1St,
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zählte VOT dem EU-Beitritt den heftigsten Gegnern; gegenwartıg
verhält S1Ce sich zurückhaltender.

Die Kirchen verirtreten generell eine posıtıve Haltung gegenüber der
europäischen Integration. Nach Außerungen ein1ıger Politiker un: Kır-
chenvertreter habe die Integration Estlands 1n Kuropa bereits mı1t der
Christianisierung 1m 13 Jahrhundert begonnen. Das 'Thema „europal-
sche Integration” spielte allerdings efrst urz VOT dem estnischen efe-
rendum ZU EU-Beitritt September 2063 eıne orößere Rolle Die
evangelisch-lutherische Kirche veröftentlichte eıne Stellungnahme, die
den Beıitritt Estlands befürwortete Un die christlichen Werte als Wur-
zeln Kuropas hervorhob, un! erreichte damit ein orofßes Medienecho.
Innerhalb des Leitungsgremien der evangelisch-lutherischen Kirche
weıgerte sich LLUT!r Dekan Andres Mäevere, bal Mitglied der Christdemo-
kraten, die Erklärung unterzeichnen. Er AtLermAaHeErte seine Ableh-
NUunNng m1t dem Bild des „Turmbaus Babel“ für das Gebäude des
Europäischen Parlaments 1n Straßburg. Die sel, W1e€e hervorhob,
keine christliche Union, sS1e verteidige nıcht die Rechte der Christen

der Abschnitt ber die christlichen urzeln Europas; dessen Auft-
nahme 1in die Verfassung der der Rapst sehr gefordert hatte, sSEe1
nıcht berücksichtigt worden, ebensowenig das Recht, innerhalb der
selinen Glauben frei bekennen. All das könne den christlichen Jau-
ben ernsthaft gefährden. Ahnlich misstrauisch aufßerten sich auch einıge
Gruppen VO Pfingstkirchlern und Baptisten, die sich 27 verstiegen,
die als „antichristliche Verschwörung“ bezeichnen. Pro- und
Contra-Meinungen 1n den
Mailinglisten beider Kirchen nachzu- In st/and spielen dıe Kırchen IM
lesen; immerhin W al damit der Autruft öffentlichen en NUuTr /INe geringe
DANT: Teilnahme Reterendum VCI- olle, SOOCass hre Haltung ZAAHTT)
bunden. Die neuheidnischen „Erd: EU-Beitritt das Referendum VOor) 2005
yläubigen“,! die FA gleichen Zeit 1in aum beeimflusst en dürfte
der Diskussion die religiöse Bil-
dung Jaf! Estland sehr aktiv9 vertraten bezüglich der EU-Frage
keine einheitliche Position.

Ungefähr YVABRR gleichen Zeit,; als die Debatte den EU-Beitritt ihren
Höhepunkt erreichte, wurde auch heftig ber das Thementeld „Reli-

Zur Bedeutung neuheidnischer Bewegungen 1n Estland vgl uch Rıngo Rıngvee: eli-
2102 nach dem Zusammenbruch des Kommunismus 1n Estland. In: OST-WEST Euro-
paische Perspektiven (2006), 1) 5/-605, bes
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vyionsunterricht“ gestritten. Diese Parallelität hätte möglicherweise die
ötftentliche Meinung in Estland negatıv beeinflussen können. Letztlich
stimmten annn doch Prozent der Esten für den Beitritt. Ob und WwW1e€e
der Standpunkt der Kirchen dieses Ergebnis beeinflusst hat, lässt sich
nicht klar ausmachen. Das aktuelle Programm der Christdemokraten,
das allerdings schon DARION. verabschiedet wurde, lässt keine klare I:12
erkennen. Es 1STt en eher pragmatisches Dokument, das das nationale
Interesse Estlands hervorhebt, esonders 1mM Hinblick auft die Sicherheit
Estlands 1mM Rahmen der NATO:; den EU-Strukturen kommt darin L1LLUTr
eine untergeordnete Rolle

Fur mich als Bürger Estlands (und denken vermutlich die me1lsten
Esten) liegt die Zukunft der 1n einem losen Staatenbund hinsicht-
iıch der Freiheit VO Entscheidungen, die auf Nationalstaaten-Ebene
getroffen werden, ware 1es die beste Option. Andererseits wurden in
der estnischen Presse häufig Beschwerden laut, der fehle eine g-
me1ilinsame Außenpolitik 1es könnte Erstrebenswertes se1n, ob-
ohl CS die Abweichung VO Ideal] des losen Staatenbundes bedeuten
würde.

Aus dem Englischen übersetzt U“oNn Thomas Hartl.

Die Republik Estland umfasst einNe Fläche DO  s 45 92D7 hm? un hat 1,36 Millio-
nen Einwohner (20171) Die Haubptstadt SE Tallinn (Ca 4175.000 Einwohner).
Bevölkerungszusammensetzung: % Esten, %o Russen, % andere
(Ukrainer, Weifßrussen, Finnen USW.). Religion: Nur knapp e1in Drittel der
Bevölkerung bekennt sich einer Religionsgemeinschaft (n 713,6 °% COANZE-
lisch-Iutherische Christen, 12,6 %o orthodoxe Christen). _ Estland SE eine Dar-lamentarische Demokratie mıb einem Finkammerparlament. eıt 2004 gehörtdas Land der un der a Seit dem Januar 20177 ıSE Estland
Mitglied der Eurozone. Das Land verfäügt über eine hohe Wirtschaftskraft mitüberdurchschnittlichen Zuwachsraten, die allerdings infolge der weltweiten
Wirtschafts- und Finanzkrise eingebrochen sind; die Arbeitslosenrate liegt bei
CA., 76 O% (2010) Bemerkenswert 1SE die aufßergewöhnlich hohe Nutzung DON

Mobilfunk UunN Internet (Estland hat die meisten Internetanschlüsse DYO Kopf
weltweit).
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